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Das XXV . Cap .

Ochſe .
O heiſet insgemein der Mann dieſes Ge⸗

ſchlechts ; zu Latein Bos oder Taurus : das

Weib aber heiſet die Kuhe / Latinè Vacca :

und das Junge davon hat wieder einen andern

Namen / und wird das Kalb / auf Latein aber
Vitulus eigentlich benamſet .

(Geſtalt . ) Glaube nicht / daß jemand / ſon⸗

derlicheiin Teutſchland / leicht ſeyn werde / deme

dieſes Thier ſeiner euſſerlichenGeſtalt nach nicht
ſattſam bekandt ſeyn ſoll .

Unterſchied . ) Dem Unterſchied nach aber

braucht es billich einen Entſcheid. Bey uns

ſind die Ochſen / Kuͤhe und Kaͤlber meiſtens an

der Farb und Groͤſſe in etwas von einander

unterſchieden . In Indien ſollen ſie faſt ſo hoch

4 — als die Kamel⸗Thiere / und deren etliche
nur ein/ etliche zwey / etliche aber gar drey uͤber
aus breite Hoͤrner und unzerſpaltene Klauen

haben . Andere aber hingegen ſind eben allda

nicht viel groſſer /als die Gaiß⸗Boͤckeſo ſchnel⸗
ler lauffen koͤnnen / als ein Pferd . In Epiro

ſolls ſo groſſe Ochſen und Kuͤhe geben , daß die

Rige⸗
welche die Kuͤhe/ ſo man die Pyrriſche

nennet / melcken wollen / nicht / wie bey uns / dar⸗

zu ſitzen daͤrffen/ ſondern an ihnen aufgericht /
oder wohl Jar . auf einem Schaͤmelein ſtehen

muͤſſen. In Egypten ſind ſie auch groß und

Wöa, an der Farb gantz weiß und ſehr zahm .
J 4 So
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So giebts auch in Frieß - ⸗Holl⸗See⸗undSchwei⸗
tzerland meiſtentheil groͤſſere Ochſen / und Milch⸗
reichere Kuͤhe / als bey uns . In Phrygia ſollen

ſie ihre Hoͤrner/ wie die Ohren / bewegen koͤnnen/
und in Myſia gar keine Hoͤrner haben . In Nor⸗

wegen / wie auch in Eiß⸗und Gothland ſind ſie

gantz wild / und pariren dem Menſchen nicht/
wie bey uns ; und was dergleichen Unterſchiedt

mehr ſeyn . Der Auer - Ochſen und Buͤffel/ (
auch hieher gezogen werden koͤnnen) dis Orts

zu geſchweigen; deren jene/ die Uri genannt / de⸗

nen ſchwartzen Stieren oder Lauris , ſo eigent ,

lich nichts anders / als gemeine unbeſchnittene
oder gantze Ochſen ſeyn / gantz gleich ſehen /
auſſer / daß ſie noch groͤſſer und wild ſeyn / auch

andere / ſtaͤrckere / und auf eine beſondere weiß

geringelte Hoͤrner haben . Die Buͤffel oder ku⸗

balos aber beſchreibet Gesnerus und Jonſtonus
umſtaͤndlich / derer hierbey ſtehende Figuren
nach Belieben allhier moͤgen beſehen werden .

( Ort ) So findet man alſo dieſe Thiere aß

allen ietzt benamten und noch vielen anderh

Laͤndern mehr / ja / faſt / mit einem Wort / in

der gantzen Welt / ſonderlich aber in Ungarn /
woraus in Teutſchland allein uͤber Wienoͤffters
in einem Jahr mehr / als 80000 . Ochſen ſollen

getrieben worden ſeyn . Die Auer⸗Ochſen ſind
wehyland mehrentheils in dem Schwartzwald
gefangen worden ; heutiges Tags aber kommen

die meiſten aus Littauen . Und die Buͤffel wer⸗

den hinter Rom in JQampania , Abrüsö , im Koͤ⸗
nigreich Neapel / und andern bort herum gelege⸗

nen
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nen warmen Länderd Heerd⸗weiß /wie bey uns
do 6 0jemeine ?Rit d⸗2 Vieh / geweyd et .

( Natur und Eigenſchafft Belangend
die Natur und Eigenſchafft dieſer Z hiere / ſo iſt
dieſelbe ebenfals ſonderlich von gemeinen Och⸗

ſen / Köͤhen un d Kälbeern zimlich bekandtEin
Ochſe kan ſein Leben gemeiniglich biß auf 20 .

hingegen eine Kuhe nicht viel hoͤher / als biß

—
n auf 15 . Jahre Hnel⸗ Vertragen ſich

gicht wohl mit denen LWaie(Secheeden und
Haben. Die Köhe ünd zimlich geil und frech/

zu Fruͤhlin 985und Herbſts⸗Zeit. Die

Auer⸗Ochſen ſindſehr ſtarck / geſchwind / wild
und granfun; ſhenen weder derer Menſchen /
nochdes Viehs ; koͤnnen

1155
nimmermehr zahm

gemachet werden / und laſſen ſich anderſt nicht

fangen / als wann ſie in eine ihnen mit Fleiß

gemnaichte Gruben unverſehens fallen . Die

Buͤffel hingegen ſollen einfaͤltig und zahme
Thiere ſeyn⸗ jedoch aber auch leicht ſehr zornig

4

werden koͤnnen; da ſie dann durchaus aufkeine
Schl aͤge nichts nit gebeen ; deßwegen ihnẽ gemei⸗

niglich ein Ring durch die Naſen gezogen wird /
damit man ſie deſto fuͤglicher laiten und hezwin⸗
gen koͤnnen moͤge; und obſie zwar ſonſten nicht
gar ſtarck lauffen koͤnnen ſo umrenne n ſie doch
im Zorn malles / was ihnen im Weg ſtehet / und

KHuffen durch Feuer / Schwe ter⸗ Waſerr / und

1 dieLeute hinuͤber/ 8 mit gröf ſter Ge⸗
fahr deſſen / der auf ihnenſitzet . Es kan ſie
aber faſt nichts eher zum ; Seſee als wann

ſte ichtwas rothes ſchen welches ſie gar nicht
38 leiden

5
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leiden koͤnnen. Man ſagt / daß / wann ein

Buͤffel den Tag uͤber im Pflug genug gegangen

ſeye / ſo laſſe er ſich /wann der Abend herbey kom⸗
me / und es Eſſens⸗Zeit ſey / weder durch Schlaͤg /
noch auf einige andere weiß / zur Arbeit laͤnger
nicht anhalten / ſondern bringe ſeinen Fuͤhrer
endlich darzu / daß er ihn ausſpannen muͤſſe/ da

er dann / nachdem er ſein Futter bald bekom⸗

men / geraden Fuſſes auf daß nechſte Waſſer zu⸗

lauffe / in welchem man offt zwantzig / dreyſſig /
bis hundert auf einmal ſo tieff bey einanderl .
gen ſehe/ daß nichts / als der Kopff von ihnen
herfuͤr rage .

( Nutz und Arczney⸗Gebrauch . ) An die

ſein Thieriſt kaum ein eintziges Stuck / ſo ge⸗

ring es auch ſeyn mag / daß man nicht entweder

in der Kuchen zu einer Speiß / oder in der Me .

dicin zu einer heilſamen Artzney ſolte gebraucheß
koͤnnen .

Zur Speiß werden ja angewendet das

Kleiſch / das Hirn die Zung / das Hertz / die

Leber / das Miltz / die Nieren / der Magen / die

Daͤrme / das Gegroͤß / die Fuͤſſe / das Marck /
das Euter / die Milch / und die daraus gemach⸗
te Butter / und der Käß .

Das Bindfleiſch wird insgemein fuͤr kalter
und trockener Art gehalten . Mag alſo fuͤr die

nicht allerdings gut ſeyn/ die zu Melancholiſchen
Kranckheiten geneigt ſeyn . Giebt doch aber im

uͤbrigen eine gute Nahrung ; iſt noch zimlich
wohl zu verdauen; ſtaͤrckt den Magen / und ver⸗

dirbt nicht leicht darinnen ; wiewol das Kalb⸗
fleiſch

Er
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fleiſch mercklich beſſer und zarter oder delica⸗

ter iſt / als welches ſich nicht allein noch viel leich⸗

ter verdauen laͤßt/ ſondern auch reineres und

gefunderes Gebluͤt zeuget .
Der Artzney - Stucke ſind ſehr viel / ſo von

dem Ochſen / von der Kuh / und dem Kalb ent⸗

nommen werden .

Ein Stuck rohes Kindfleiſch entweder nur

allein und gantz / oder zerhackt mit Weinrau —

ten und Agtſtein in den Nacken gelegt / verziehet
die Roͤthein denen Augen.

Kalbfleiſch in Eſſig gekocht / und feucht un⸗

ter die Achſel geſchoben / vertreibet den unan⸗

ſtaͤndigenbockhafften Geruch . Wann eine Frau
lieber ein Knaͤblein / als ein Maͤgdlein haben
moͤgte / ſo ſagt man à/ ſie ſoll zur Zeit der Em⸗

pfaͤngnuß fleiſſig Kalbfleiſch eſſen / in welches

Oſterluzey eingebraten oder gekochet worden .

Ochſen⸗Blut erſtlich gedoͤrrt und hernach

zu Pulver geſtoſſen / giebt eine ſonderbare Artz⸗
ney wider die rothe Ruhr ; hemmet auch den

uͤbermaͤſſigen Blutsgang der Weibs⸗Perſonen /
und ſonſt allerley innerliche Verblutungen .

Euſſerlich aber entweder friſch uͤbergeſtrichen/
oder mit Unſchlicht ein Pflaſter daraus gemacht /
erweichets allerhand verhartete Geſchwuͤlſte/
und tilget die Flecken im Geſicht aus / wann

man ſie mit noch warmen KRinds - Blut be⸗

ſtreichet .
Die Leber wird zu Pulver gebrannt / und

daſſelbe hernach mit einem tauglichen Liquore
denen eingegeben / die ſehr durchfaͤllig

ng 55are
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ſtarckfarckbluten; ſtaͤrcketdabenebenſt die Leber / und Guͤldene

dienet alſo wider verſchiedene Leber - Gebraͤſten/
ſonderlich wann die Rindes⸗ Leber mit Decoctis
hepaticis oder Leber⸗Kraͤutern abgeſotten wird .

Die Ochſen⸗Galle hat fuͤr allen andern vier
fuͤſſiger Thiere Gallen den Vorzug ; legt inſon⸗
derheit das Sauſſen und den Schmertzen der
Ohren / wann man etliche Troͤpfflein mit Mut⸗

ter⸗oder Geitz⸗Milch vermiſchet / vermittels ei⸗
ner Baumwolle / in die Ohren troͤpffelt . In

Clyſtieren befoͤrdert ſie den Stul / und wann

man ſie ſo warm / als ſie von dem Ochſen aus⸗

geſchnitten worden / einnimmt / ſo operiret ſie
durch den Stul und Harn / und ſchaffet alſo in

der W J᷑aſſerſueht und dergleichen Kranckheiten
groſſe Huͤlffe. Marcellus miſchet ein wenig von

einer Ochſen⸗Galle unter ausgepreſſten Eſels⸗
Koth⸗ und Meerzwiffel - Safft / und heilet gar

gluͤcklich und geſchwind die kleinen Geſchwaͤr ;
lein

auf
dem Kopff damit . Andere mengen die⸗

ſe Galle unter 7 und Oel / thun auch noch
ein wenig Salpeter darzu / und verrichten eben
teht beſagtes mit dieſer Mixcur . Dioſcorides

onte daß nichts die Schifern auf dem Kopff
ſo wohl hinweg nehme / als das Saͤlblein / ſo
von Ochſen⸗Gallund Salpeter beſtehet . Plinius

ſchreibet / Ochſen⸗Gall mit Lauch - Safft und
Mutter⸗Milch in die Fiſteln und andere boͤſe

Geſchwaͤre geſpruͤtzet/ heile dieſelbe verwunder⸗

lich ſchoͤn aus Weiter ſo toͤdtet und treibet

dieſe Gall in den Nabel geſchmieret die Wür⸗
mer von einem Menſchen ; oͤffnet die ver f15uͤl⸗
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er / und Güldet eAder/ daruͤber geſtrichen ; reitzet zum
raͤſten /

Stulgang / mit einer Baumwolie fuͤrgeſchlagen;
coctis

wird .
vier⸗

inſon
en der

Mut⸗

els ei⸗

In
wann

haus⸗

ret ſit
ilſo in

heiten

g von

Eſels⸗
t gar
waͤr⸗

ndie⸗

noch
eben
rides

Lopff
n / ſo
nius

und
boſe

er⸗
eibet

Bür⸗

spffte
Zuͤl⸗

hebet die Nagel⸗Wurtzel an Fingern und Zaͤhen
aus / in warmen Waſſer zerlaſſen und darüber⸗
geleget ; ziehet allerley ſpitzige Doͤrner / die ſich
ein Menſch irgendwo in ſein Fleiſch geſtoſſen /

mit Honig vermiſchet / und über den ſchadhaff⸗
ten Ort geſchlagen / wieder heraus ; heilet vieler⸗
ley Wunden ; zernichtet die Narben oder Wund⸗
Mäler ; loͤſchet aus die Sommerflecken / mit

warmen Eſſig daruͤber gefahren ; giebt einen un⸗

vergleichen und wunderſchoͤnen weiſſen Anſtrich /
wann man eine Tinctur nach Anweiſung des

Schröderi daraus bereitet ; und thut noch viel
anders mehr . Die Wantzen verjaget nichts ſo
gewiß und unwiderkommlich / als wann man
Ochſen⸗Gall in Oel kochet / und damit alle Ri⸗
be/ wo ſich dieſe verdruͤßliche Gaͤſte einquartixet

haben / beſtreichet .
Zuweilen findet man einen Stein in dem
SGallen⸗Blaͤßlein / welcher bey uns fuͤr ein un⸗

fehlbares Mittel wider die Gelbſucht gehalten
third . Man nimmt deſſen 10 . bis 15 . Gran
ſchwer entweder allein / oder mit andern dienli⸗
chen Pulvern in einem gehoͤrigen Waſſer auf
einmal ein . Dieſer Stein zermalmet auch den

Nieren - und Blaſen - Stein in Wein eingege⸗
hen/ oder nur in Wein gelegt / und ſo lang dar⸗
ͤber getruncken / biß der Gallen⸗Stein zergan⸗
gen . Schröderus ſagt /wann man dieſen Stein

In Pulver ſtoſſe / ſo gebe er ein treffliches Nieß⸗
Pulver ; und Jonſtonus ſetzet noch hinzu Raltealte /

ö
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halte / wann man ſhn in die Naſen hinauf
In berja

ſchnupffe/ ein gutes Geſicht / und 55 nicht 90 Ren ——

daß ſich eine von dem Kopff berabſinckende
5

Feuchtigkeit in den Augen zuſammen ſam̃le ;
ſebbs herr

ſtehe auch noch uͤber dieſes denen ſehr wohl an

die mit dem Fraiſch behafftet ſeyn / wann ſie ei⸗ 100 Rüle
ner Linſen groß dieſes Steins mit Mangold⸗ dus Abne

Safft vermiſchet / in die Naſen zum oͤfftern hig⸗ führe
b di

auf ziehen .
KAccken.

—. ———
eines Ochſen oder einer Kuh⸗ 2

okoch
52

EJee

wird gekochet / und hernach daſſelbige abgeſol len das ?

tene Waſſer wider die Verhaͤrtung des Mil⸗

tzes und Verſtopffung der weiblichen Monats⸗
* 8

Reinigung getruncken. Eben daß thut
auch

inei
daß daraus gezogene Extractum . W0 lueiner

mannus beſchreibet und rühmet . So giebtz 5Mile

auch Leute / die ein Rinds⸗Miltz doͤrren/ pul Wein od

vern / unter Capern⸗oder dergleichen Oel ruͤhren/ 015dieſe
und ſich die Gegend des Milzes in Mie

5

Schmettzen damit ſchmieren / Germeinende
überſ

thue ihnen gar recht . Wieder andere legen ein
wider det

noch laulegtes Ochſen - Miltz uͤber die Gegend werck geb

des Miltzes / und laſſen es ein zwoͤlff Stund Mäuſſe

lang daruͤber ; da es dann / wann ſie es herab
Wohir ve

nehmen / ſehr uͤbel riechet / und in Miltz Be ind iſſete

ſchwernuffen gemeiniglich guten Nutzen wirdge⸗
Jeilet me

ſchaffet baben .

5 3 ein /

Gchſen⸗oderRůh / Horn gefeilt brauchit Wenſcher

etliche wider das Fraiſch / und wider die boſe
Jahne /

oder vergiffte dufft / da ein wenig davon auf die Wen
Koblen geworffen / und ein Rauch damit ge⸗ —65
machet wird ; welcher Rauch auch dieSchlan, N5 iede

90h
cken des ?
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hinauf gen verjagen ſoll . Andere brennen die Spitze
Htzu / dieſes Horns zu einer Aſche / und nehmen die⸗
ckende ſelbe hernach in warmen Bier oder Rubenbruůh
ſamle ; wieder die Huſten ein ; oder formiren mit Ho⸗
hllan/ nig Pillen daraus / und verſchlucken ſie wider
ſieek das Abnehmen und die Schwindſucht . Andere
ngold kuͤhren dieſe Horn⸗Aſche unter Eſſig / und be⸗
rn hin , ftreichen die boͤſe Kraͤtze und die Geflechte / nicht

ohne ſonderbare Huͤlffe/ damit . Andere laſſen ſie
Kuhé ] indie Naſen ſtopffen oder ſchnupffen / und ſtel⸗
bgeſon len das Naſen⸗Bluten dardurch . Andere moͤ⸗
5 Mil gen noch andern Nutzen davon wiſſen .
onate Auß gleiche weiß brennet man auch die Hüffe
it aulh zn einer Aſche / welche die faͤugendeFrauen / de⸗
Hart , gen Milch gebricht / um ſelbige zu mehren / in
giebt' Wein oder Fleiſchbruͤh einnehmen . Euſſerlich

/ pul ſoll dieſe Aſche mit Waſſer angezwieret die
uͤhren Kroͤpffe vertreiben /wann man dieſelbe offt da⸗

Milt . mtt uͤberſtreichet . Sonſten dienen auch die Hu fͤfe
de / e wider den boͤſen Lufft / wie das Horn / in Rauch⸗
gen e werck gebrauchet ; von welchem Rauch auch die
Hegend Maͤuſſe entweder ſterben / oder doch anderſt
Stuld twohin vertrieben werden . Siedet man ſie aber /

hetabund iſſets hernach / ſo widerſtehen ſie dem Gifft .
tz ; Vl Feilet man ſie / und nimmt die Feilſpaͤne in Ho⸗
virdge ſig ein / ſo treiben ſie die Wuͤrme von dem

Menſchen aus ; und befeſtigen die wacklenden
aucheh Zahne / wann man dieſe Feilſpane in rothen

die 10 Wein einweichet / und dieſelbe oͤffters damit
auf die andupffet .
mit 9e Die Medicamenta von Rinds⸗Beinen ſtaͤr⸗
Schlan⸗

900
cken des Menſchen Eingeweide / und werden von

etlichen
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etlichen wider das Fraiſch angewendet So man

ſie aber zu einem Pulver brennet / und ſelbiges

hernach einem Patienten eingiebt / ſo hemmet

es kraͤfftlich den Durchbruch ; und giebt ſonſten

eine ſtattliche Blutſtellung ; dienet auch wider

das Abnehmen / und daͤmpffet die aufſteigende

Gall .

Das Marck aus dieſes Thiers Beinen ge⸗

zogen / wird nach dem Hirſch⸗Marck fuͤr das

allerbeſte gehalten / ſonderlich das Kaͤlber⸗Marck
welches eine beſondere Krafft hat/ alles⸗ was

wider natuͤrlich verhartet iſt / zu erweichen ; es

waͤren nun gleich die Maͤußlein / die Flexen / die

Spanadern / die innerliche Eingeweide / odel

ſonſten etwas verhaͤrtet ; oder auch ſo man eine

harte Geſchwulſt erweichen wolte . Ja man kan

auch einen Mutter - Zapffen daraus machen /

und die verhartete Baͤr⸗Mutter dardurch er⸗

weichen . Insgemein aber dienet alles Rinds

Marck wider das Zittern / und die Laͤhmung/
bevorab wann man dieſes Marck unter Wein /

Salve⸗Anhalt⸗oder dergleichen Glieder⸗Waſß⸗

ſer / oder unter Regenwurm⸗Roſmarin⸗und der⸗

gleichen Spiritus ruͤhret / und die zitterende oder

erlaͤhmte Glieder Morgens und Abends fleiſſig
damit beſalbet . Etliche miſchen Rinds⸗Marck /

rothe Myrrha / und Lohr⸗Oel unter einander /

und verrichten eben itzt beſagtes damit . Nar .

cellus Empiricus ſchreibet / es ſey nichts beſſers

wider die kothe Ruhr / als wann man aus Küh⸗

Marck und Mehl gleichſam ein Brod baͤcht /

und auf demſelben hernach neuen K W55eſchſen⸗
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doman Ochſen - Marck inſonderheit / welches etwas

elbiges trockner iſt / in Wein zerrieben und damit ge⸗

emmet truncken / iſt fuͤr die jenige ſehr gut / die offt mit

ſonſten dem Bauch⸗Grimmen geplaget werden .

wider Was ſoll man ſagen von dem Unſchlid ?
igende daß hat uͤber die allgemeine Krafft auch inſon⸗

derheit noch dieſe / daß es allerley Schmertzen
ien ge des Bauchs lindert / wann man es warm in

ur das den Nabel ſchmieret ; den Stul⸗Zwang vertrei⸗

Narck /bet / ſo es vorgeſchlagen und der Affter⸗Darm
was dalnit beſtrichen wird ; die Geſchwaͤrlein und

en ; es Schrunden des Munds unfehlbarlich und ge⸗
n / die ſchwind heilet / zumalen / wann es mit Geiß⸗

odet Schmaltz vermiſchet und uͤbergeſchlagen wird ;
an eine Podegramiſche Schmertzen beſaͤnfftiget ; harte
an kaß Geſchwuͤlſte erweichet / vornemlich / wann noch

achen / ein wenig Hartz / Wachs / Gummi ammoniac ,

irch er ' »Honig und anders darzu kommt ; die Ohren⸗
Rinds Beulen / mit Wachs und Baͤrn⸗Schmaltz ver⸗

mung / menget / curiret ; die Geſchwaͤre und Laͤuße auf
Wein dem Kopff / wann ein wenig Saltz darzu gethan
Waß wbird/ verjaget . Und wer wolte alles in dieſer

d der⸗ Kürtze erzehlen koͤnnen ?

e odet In ſpecie wird dem Klauen⸗Schmaltz we⸗

fleiſig gen Erweichung der Geſchwülſte / Linderung der

Narck / Schmertzen / und wieder Zurechtbringung ver⸗

ander / kenckter Glieder / eine ſonderheitliche Krafft ins⸗

Mar - ſemein zugeſchrieben .

beſſers ( Folget nechſt dieſem der Kuͤh⸗Koch/ welcher
Kuͤh⸗ in Warheit ſehr groſſen Nutzen in der Mediein

baͤcht/ hat ; kůhlet und trocknet mittelmaͤſſig / zertheilet
iß iſſet . auch/ und lindert die Schmertzen uͤber die maſſen

ochſen⸗ K wohl ;



146 Erſten Theils XV. Cap. Ochle. —

wohl wird demnach gebrauchet wider den

Brand / wi der allerley Entzuͤndungen / wider
—

Bienen⸗und Weſpen⸗Biſſe oder Stiche / widet

das Hufft⸗Weh / wider die Uberbeine / wider
die Kroͤpffe/ und ſonſt vielerley Geſchwaͤr und

harte Geſchwuͤlſte; da man ihn allezeit noch von
demThiere her warm in Form eines BVrey⸗Pflag-

ſters uberſchlaͤgt. So wird auch von einem ge⸗

wiſſen Medico berichtet / daß er waſſerſuͤchtig⸗
Leute mit K uͤh⸗Koth gantz uͤberkleibet / und ſt

bige hernach ſolcher maſſen nicht ohne ſonderbe⸗

res darauf erfolgtes Abnehmen der Geſchwulſ /

an die Sonnen geſetzet habe . Und ein hieſigt

Burger hat ſich auf Einrathen eines Ital iaß

ſchen Empirici das gantze Monat May ale

Tag zweymal den Koth von einer aſchenfarbeh

Kuh / ſo warm er von ihr kommen / uͤber ſelhe

podagramiſche Fuͤſſe legen laſſen . Und daß ſat

er 3. Jahr
cken laſſen
ſpuͤhret . Ei
machen / und wann dieſe

Koth faſt halb angefüllet worden /
ſoine Fuͤſſe darein / und hülfft ſich alſo gleichtt

dem Zipperleins⸗Schmertzen ; g

ſchtweige / was die gemeinen Leute mit dem Küb⸗

deren etliche einen Safft dar

weiß von

Koth verrichten /

nacheinander gethan / und ſich beduͤh⸗

er habe groſſe Hülffe dardurch g⸗

n anderer laͤſſet ſich hoͤltzerne Stiffſ

aus preſſen / denſelben unter Wein oder Bie

miſchen / und alſo wider die Colic und deh

Bauchgrimmen trincken ; etliche genieſſen ihl

eben auf die ietzt gemeldte weiß / in hitzigen Fie⸗

bern / und ſchwitzen darauff ; etliche aber bindeg
deh
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den Kuͤh⸗Koth nut bloß in ein Bindelein / haͤn⸗
gen daſſelbige in ihr ordinari Getraͤnck / und
trincken alſo eine zeitlang daruben / und zwar
theils wider die Lungenſucht und Engbrüſtigkeit /
theils auch / und zwar meiſtens wider die Gelb⸗
ſucht worzu auch das Waſſer / ſo im Maß dar⸗
aus deſtilliret und in Apothecken Aqua florum
omnüun cituliret wird / ſehr nutzlich iſt ; von
dem Blaſen - und Nieren⸗Stein „Verhaltung
bes Urins / wie auch von dem Grimmen kleiner
kinder/ ( darwider dieſes Waſſer groſſe Krafft
hat / hichts zu gedencken . Dieſes aber kan ich
Aur letze unberiehret nicht laſſen / daß dieſes
Waſſer eines von den beruffenſten Cosmeticis
oderAnſtreich⸗Waſſern iſt / und eine gar zarte /
weiſſe und ſchoͤne Haut machet / wann man ſich
offt damit abwiſchet .

„Velangend den Urin / ſo kan man damit die

leſſende, Geſchwaͤrlein auf dem Kopff heilen /
die Schiffern vertreiben / und ſonderlich die
Ohren⸗Schmertzen ſtillen / wann man mit Myr⸗
rha etliche Troͤpflein hineinfallen laͤſſet / auch
endlich ſo gar daß ſtumpffe Gehör wwiederbrin⸗
gen / ſo man Stiers⸗ und Geiß Bocks arn
Uuntereingander miſchet / ein drittel Eſſig darzu
thut alles warm machet / und den Dampff
oder Dunſt davon durch einen Drichter in die
Ohren gehen laͤſſet . Uber daß / ſo iſt bekandt /
daß bey dem Libavio ein Bauer ſeine Tochter/
die das Fraiſch lange Zeit gehabt / allein mmit
Kuͤh⸗Harn curiret . Und widerandere krocknen
den Kuh⸗Harn in der Sonnen gantz aus / und

K 2 ſtellen
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ſtellen damit eine Raͤucherung an wann dann

eine ſchwangere Frau beſorget ⸗ ſie moͤgte ihr

Kind nicht auf die rechte Zeit tragen / wie ihr

etwan vorher ſchon oͤffter wiederfahren / ſo laſſe

ſie ihr nur dieſen Rauch oder Dampff ein gan⸗

tzes Monat lang alle Morgen und Abend an

den Leib gehen / ſo wird ſie gewiß darvor ſeyn/

und zu rechter Zeit bebähren .

Das Männliche Glied eines Stiers / ſon⸗

derlich eines rothen zerrieben / und eines Quint⸗
leins ſchwer auf einmal eingegeben / iſt ſeht

dienlich wider die rothe Ruhr ; ſoll auch denen

Weibs⸗Perſonen Unluſt ad Venerenn machen ;

hingegen aber die Maͤnner dapffer darzu auf⸗

mundern .
Mir iſt ein beruͤhmter Chymicus hekandt /

der macht aus der Ochſen⸗Senne ein Salz

und einen Spiritum , vereinbaret hernach beedes

mit einander / der haͤlt dieſes mecicawent für

ein ſonderliches Geheimnuß in impotentia ad

Veuerem , und verſpricht / einem / deme die

Mannſchafft entgangen / dieſelbige dardurch ge⸗

wiß wieder zu bringen ; und daß dieſes wahr

ſey / habe ich ſelbſten in meiner praxi an zweyen

Manns⸗Perſonen befunden .
Die Saamen⸗Gefaͤſſe werden zu Pulver ver⸗

brennet7 und hernach zur kraͤfftigen Blutſtel⸗

lung gebrauchet ; wie ſolche denen Juden beh

ihrer Beſchneidung ſehr gemein iſt .

Von der Haut oder von dem Leder koͤnnte

nun auch etwas gefagt werden wann uns die⸗

ſes Capitel nicht ſchon ohne daß allzulang 17en
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den waͤre . Mag alſo hiervon Jonſtonus von

vierfuͤſſigen Thieren beſehen werden . Allein die⸗

ſes gedencken wir hierbey / daß auch die Wei⸗
ber bey uns wiſſen wie wohl ihnen daß alte Le⸗

der / oder die Schuhflecke zuſchlagen / wann man

einStücklein davon anzuͤndet / und den Rauch
denen in die Naſen gehen laͤſt/ die in einer ge

faͤhrlichen Mutter - Ohnmacht liegen .
Schreiten demnach zur Milch / Sutter und

Baͤß. Die Kuͤh- und faſt alle Milch iſt zwar

nicht gut denen / die am Miltz oder an der Le⸗

ber / wegen einiger Verſtopffungen ſelbiger Ae⸗

derlein / leiden / noch auch denen / die mit dem

Fraiſch behafftet ſeyn / oder den Schwindel /
Kopffſchmertzen / oder ein Fieber wuͤrcklich an

ſich haben ; giebt doch aber im übrigen ſtattli⸗
che Nahrung ; lindert die Nieren - Blaſen⸗und
ſonſten vielerley ſo wohl innerliche / als aͤuſſerli⸗
che Schmertzen und Verſehrungen ; hat auch
im Durchbruch und in der rothen Ruhr ſtatt ;

dermag viel wider hen Zwang / wider die Ver⸗

ſehrung der Gedaͤrme / und wider die Harn⸗
Wiade ; da man warm immer einen Trunck
nt Hinzuthuung eines Stuͤcklein Zuckers da⸗

on thun mag . Zucker aber / welches hier ein

fuͤralle mal erinnert wird / muß allezeit darzu
kommen / damit die Milch im Magen nicht zu⸗
ſammen lauffe und kaͤſſigt werde /woraus dem

Nenſchen viel uͤble Kranckheiten zuwachſen .
fuͤr die Schwindſucht und das Abnehinen kan

kaum ein beſſeres Mittel / als verſchiedener
hiere Milch / und alſo auch nur Küh - Milch

K 3 er⸗
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erdacht werden / als welche in Warheit eben

daß præſtiret / wann man ein drittel Waſſers

darunter miſchet / und daſſelbige im kochen ein⸗

ſieden laͤſt; was ſonſten der Eſelß ; und Geiß ,

Milch in benamſter Kranckheit zugeſchrieben

wird man genieſſe es nun gleich eine Zeitlaug
alle fruͤh Morgens nur allein fuͤr ſich / oder mit

Roſen⸗Zucker / oder mit andern wider die

Schwindſucht belobten Artzneyen .
Von dem neuen Artzney - Gebrauch der Milch

im Zipperlein faͤllt hier auch kuͤrtzlich zu redey

Gelegenheit ein ; da der / ſo mit dem Zipperleih

behafftet iſt / ein Viertel - halbes⸗oder gantes

Jahr / ja noch wohl laͤnger/ nichts anders / al
abgeſottene und gezuckerte Kuͤh⸗Milcheſſen und

trincken ſoll ; welches in Italia / Oeſterreich / und
andern Orten mehr ihrer viel bereits mit groſſeh

Nutzen / und ſonderlich verſpührter Linderung

ihrer Schmertzen practiciret haben . Bey allah

aber gehet es nicht an . Dann etliche / die dieſt

Cur auch unternommen / keine oder wenige

Huülffe dardurch erlanget ; ja etliche noch darſu
in groͤſſere Kranckheit gefallen ; und daß zwat

vieleicht entweder / weil ſie immer darzwiſchen

Unordaung gethan /oder weiln die Milch in

ihren Maͤgen verdorben / woraus freylich viel

Ubels entſtehet . Dann ſonſten zu bekennen /
daß kein remedium twoider daß von ſcharpff⸗he⸗

ſaſtzenen humoribus herſtammenden Zipperleig
uſtaͤndiger ſcheine / als die ſuͤſſe Milch .

Euſſeclich kan man die Kuͤh⸗Milch gleichfals
auf vielerley weiß wider verſchiedene Geyraͤß;
ten in der Medicin nutzen . Wem
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it eben Wem das Zahnfleiſch / die Backen / oder die

Baſſets Mandeln hefftig geſchwollen ſeyn und wehe
hen ein⸗ thun / der gurgle ſich nur fleiſſig mit laulegter

Geiß , Kuͤh⸗Milch .
hrieben Hat jemand irgendwo Schmertzen / ohne

eitlang ! ſonderliche Entzuͤndung und Geſchwoͤllung / der

der mit iege nur Pappeln / Chamillen / Leinſamen und

der dergleichen/ in Milch gekochet/ als ein Brey⸗
Pcͤflaſter uͤber ; und inſonderheit wider die Seor⸗

r Milch bockiſche Schmertzen / die uns offt in Gelencken

u redey ! und Juncturen ſo hart quaͤlen und martern

operleih ] kan nichts beſſers erdacht werden / als Chamil⸗

gantzt len / Brungreß und Wachholderbeer in Milch
ers / aß gekocht/ und in Form eines Brey⸗ Pflaſters uͤber⸗

ſſen und gelegt .
ich / und Nicht minder findet auch die Butter ihren

groſſen Nutzen in der Medicin . Wird insgemein ihrer

derung natürlichen Eigenſchafft nach fuͤr warm und

eh alleh feucht ausgeſchrien ; erweichet cuch / lindert und

ie diet zertheilet . Iſt dannenhers in Bruſt⸗und Darm⸗
wenigt ] Geſchwaͤren offt mit Brod genoſſen / ein uͤber⸗

h daru aus anſtaͤndiges Mittel . Præſerviret herzlich

iß zwat fuͤr den Stein / und mindert den davon her—⸗
wiſchen ruͤhrenden Schmertzen ; widerſtehet auch auf ge⸗

Nilch inwiſfe weiß dem Gifft / und iſt euſſerlich zu vieler⸗

lich vie ( ley gut . Wann man ein wenig in die Augen

ennen / thut / ſo machts ein helles und gutes Geſicht ;

rpff⸗ge - Auf Hunds⸗Leder geſtrichen und uͤbergebunden/
perlein beſaͤnfftiget allerhand Glieder⸗Schmertzen ; und

kleinen Kindern das Zahnfleiſch damit geſchmie⸗

eichfals ket/ machet / daß ſie leicht zahnen ; ohne was

depräße die Butter fuͤr Nutzen ſchaffet / wann man ge⸗
Wem K 4 wiſſe
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wiſſe Kraͤuter darinnen roͤſtet / und ein Brey⸗ dern daf

Pflaſter daraus formiret ; der vothen und gruͤß ner Katz

nen Butter / darzu auch Mayen - Küh⸗Buttek ger und

kommt / dieſes Orts nichts zu gedencken / weil und kleit
dieſes Medicaments Tugenden insgemein ſchon ] und ſole

genugſam bekandt ſeyn .
aber da

Iſt noch uͤbrig der Raäß / der erweichet / win⸗ und Oh :

dert die Hitz der Leber ; macht einen guten Ma⸗ nen / ha

gen/ welches die Neapolitaner und Spanier ab⸗ mehr zu

ſonderlich wohl wiſfen / maſſen ſie eben aus die Fuchß ,

ſer Urſach alle Tag Kaͤß eſſen ; und iſt ein ſon⸗endlich

derliches Mittel wider das Zipperlein / wang wohl ku

man Kuͤh⸗Käß auf den ſchmertzhafften Ort legt! gemeini,

Man kan auch den Kaͤß kochen / alsdann aus ken Bell

preſſen und wider den Durchbruch zur Speiß ( Unt

genieſſen . Iſt jemand umb die Augen herum Thiere⸗

oder ſonſten an einem Ort ſeines Leibs gruͤn und und deß

hlau geſchlagen worden / ſo lege er Kuͤh⸗Kaͤß
net wer

über /der wirds ihm bald heraus ziehen . Die577
Weiber legen auch kleinen Kindern Kuͤh⸗Kaͤß 9

auf den Nabel / wann er ſehr heraus gehet/ und

ein Nabel⸗Bruch zu beſorgen ſtehet .

Das XXVI . Cap .

Otter .

Inde nicht / daß dieſes Thier irgendwo eit
den andern Namen häͤtte/ als dieſen . Zus

FLatein heiſet es Lutra .

( Geſtalt . ) Es wird aber hierdurch nicht die )

Vipera , ſo guch den Namen Otter hat / ſon⸗ II
derny


	Seite 135
	Seite 136
	Illustration: Ochs, Büffel
	[Seite]
	[Seite]

	Seite 137
	Seite 138
	Seite 139
	Seite 140
	Seite 141
	Seite 142
	Seite 143
	Seite 144
	Seite 145
	Seite 146
	Seite 147
	Seite 148
	Seite 149
	Seite 150
	Seite 151
	Seite 152

